
Ein Wiener Donaubrückenprojekt aus dem 
XVI. Jahrhundert.

Von

Dr. Ignaz Scliwarz.

Eine der wichtigsten Wiener Verwaltungsfragen, die Stadt und 
Regierung fast Jahrhunderte hindurch beschäftigte, war auf eine 
zweckentsprechende Verbindung des Stadtgebietes mit dem wirt­
schaftlich so bedeutenden Verkehrs- und Handelswege, dem W asser­
laufe der Donau gerichtet. Versuche zur Lösung dieser Frage laufen 
fast parallel mit den Bestrebungen, das Strombett der Donau zu 
regulieren und durch Anlage von Wehren und Schachten schiffbar 
zu machen und zu erhalten.') Während jedoch die Reguli<*rungs 
arbeiten schon früh greifbare Resultate gezeitigt haben, blieb die 
Lösung der Briickenfrage Jahrhunderte hindurch eine schwebende 
Angelegenheit, die niemals über das Stadium des Projektes hinaus­
kam. Man sah wohl die Notwendigkeit einer Regelung der Brücken­
angelegenheit allerorts ein, man war sich der Schwierigkeiten bewußt, 
mit denen der Handel und Verkehr auf den primitiven Holzbrücken 
der Donauarme bei Wien zu kämpfen hatte, doch war eine Einigung 
der beteiligten Faktoren nicht zu erzielen und so blieb die Brücken­
frage auch weiterhin nur ein beliebtes Feld für mehr oder minder 
ernst zu nehmende Projektenmacher.

In der Reihe der um 1550 beginnenden Projekte zur Er­
bauung einer stabilen Brücke über die Donau taucht 1589 ein Plan

') Eine kritische Geschichte all dieser Versuche enthält die wertvolle Arbeit 
von V. T h i e l  »Geschichte der älteren Donauregulierungsarbeiten bei Wien im 
Jahrbuch für Landeskunde von Niederösterreich 1903 und 1904;
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auf, der insoferne besonderer Beachtung wert ist, als er zugleich 
mit der Brückenangelegenheit auch die bis dahin etwas verworrene 
Frage des Brückenzolls zu lösen verspricht.

Die für die Stadt Wien so wichtige Angelegenheit einer zweck­
mäßigen und endgültigen Donauverbindung scheint um diese Zeit 
in ein akutes Stadium getreten zu sein. Man hatte wohl auch schon 
früher unter den Mißständen der kaum widerstandsfähigen Holz­
brücken zu leiden; Eisstöße und Hochwässer zerstörten zu wieder­
holten Malen die unzureichenden Wasser- und Brückenbauten, so 
daß man während der Instandsetzung der neuen Verbindung sich 
einer Überfuhr bei Nußdorf bedienen mußte, die ebenso kostspielig 
als zeitraubend war, da sie oft den großen Menschen- und Waren­
verkehr nicht bewältigen konnte. Noch kritischer wurde die Situation, 
als der Eisgang im Frühjahr 1586 zwei wichtige Verbindungswege, 
die sogenannte lange Brücke und jene über die schwarze Lacke 
zerstörte. Die Wiederherstellung leiteten der Oberbaumeister des 
Nußdorfer Wasserbaues Hans G ast und der Brückenmeister Peter 
Krebs. Da das Salzamt den bedeutenden Geldanforderungen für 
diese Bauten nicht nachkommen konnte1), verfiel die Hofkammer 
auf den Ausweg, allen Interessenten am Donauhandel eine Kontri­
bution aufzuerlegen. Im Frühjahre 1587 wurde diese durch die Ge­
meinde Wien im übertragenen Wirkungskreise eingehoben und er­
regte namentlich in den Kreisen der fremden Handelsleute viel 
böses Blut.2)

In diese bewegte Zeit der scheinbaren Bestrebungen, die Wiener 
Brückenfrage zu einem gedeihlichen Ende zu führen, fällt nun das 
Donaubrückenprojekt des Krakauer Juden Mendel Isac.

Über die Person Mendels ist nicht viel bekannt. Ziemlich wahr­
scheinlich ist die Annahme, die mir P. H. W etste in  in Krakau mit­
teilt, daß er mit dem Krakauer Vorsteher-Mendel Sax identisch 
ist, der sich im Jahre 1583 mit seinen Mitvorstehern R. A braham  
Meisels, R. M ordechai Je len  und R. Isa k  b. I s se r l  (Bruder des 
Moses Isse rl es) der Stadt gegenüber verpflichtet, nicht außerhalb 
des Kazimierz zu bauen. Was sich an biographischen Details aus 
seinen Eingaben an den Kaiser und an die Regierung ergibt, ist

1) 1561 streckte die Stadt Wien dem Landesfürsten 2417 fl. für die Re­
paraturarbeiten der Wolfsbrücke vor, sie wurde mit ihrer Forderung auf einen 
Teil der neuen Salzsteigerung verwiesen. T h i e l  a. a. O. S. 133.

2) T h i e l  a. a, 0 . S. 137.
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folgendes: Nachdem er Jahre lang Brückenarbeiten »dem v e r­
s to rb e n e n  K ö n ig  B a to r i j  in P o le n  hab  m achen  lassen , 
n em b lich  S c h if f  unnd  W e g b ru g k e n n  in R eussen  unnd  
M osscaw a u f  g ro ß e  f l ie ß e n d e  W asser , da er  K r ie g  m it dem 
M o sc o w id te r  g e fu e re t  hat«, sei er »nach  g e th a n e r  S c h la c h t  
in Poln«. wo er Weib und Kind, und wohl auch sein Vermögen 
verloren hat, nach Österreich gekommen und habe sich teils in 
Prag, teils in Wien aufgehalten.1) Hier fällt ihm nun »die g rosse  
U n o rd n u n g h  u n n d  S chadnn«  des Brücken- und Zollwesens auf 
und er wendet sich im Monat Juni 1589 in einem umfangreichen 
Expos6 an den Kaiser (Beilage 1) mit ausführlichen Vorschlägen zur Ab­
stellung der langjährigen Übelstände. Die Unsicherheit des Verkehrs 
auf der nach Eis- und Wassergängen beschädigten und wieder notdürftig 
reparierten Brücke, die großen Kosten der Instandsetzung, die durch 
die „Überführer »dem gemeinen Mann« abgepreßten hohen Trink­
gelder, die Unregelmäßigkeiten bei der Einhebung des Brücken­
zolles : all dies schien dafür zu sprechen, daß man höherenorts ein 
auf möglichst reeller Basis beruhendes Projekt mit Geneigtheit auf­
nehmen dürfte.

M endels Projekt bezog sich in erster Reihe auf den Bau einer 
Brücke in solcher Stärke, daß sie dem Eisstoß und dem Hoch­
wasser Widerstand leisten kann und »das wan schon  vihl 
W ä g e n n  m it e in a n d e r  d a ru e b e r  gehen , so ll  s ic h  die 
B ru g k e n  n ic h t  rueren .«  Sie soll das ganze Jahr befahren werden; 
nur in der kurzen Zeit, wo »dass E ijs s  so s ta r c k h  g e f ro re n n ,  
das m an d a ru e b e r  fa h re n n  kan , sol die B ru g k e  R uhe habenn.« 
Die Art ihrer Anlage soll es ermöglichen, sie im Falle feindlicher 
Gefahr in einem halben Tage wieder abzubrechen und sie auch 
dadurch, daß sich zwei Joche' »in A ngeln  h a l te n n ,  die  m an au f­
heb en kan«, für die auf der Donau verkehrenden Schiffe passier­
bar zu machen. Die Herstellungskosten der Brücke sollten aus der 
Hofkammer bestritten werden, die Erhaltungskosten dagegen aus 
den bisher den Überführern zugekommenen Einnahmen und der 
Einhebung eines von einem auf zwei Kreuzer zu erhöhenden Briicken-

*•) In die Zeit seines Prager und W iener Aufenthaltes fallen wiederholte 
Reisen nach Polen. Von Gnadengeldern, die er vom Kaiser, der Königin W itwe 
von Frankreich und dem Gegenkünig von Polen, Erzherzog M aximilian erhalten 
hat, ist in Beil. 8 die Rede. Nach einer Aufzeichnung im Reichsfinanzarchiv er­
hält er einmal vom Kaiser ein Gnadengeld von 70 Gulden angewiesen.

Jahrbnch f. Landeskunde. 1913. (>
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zolles gedeckt werden. Hievon soll der Hofkammer der bisher 
übliche jährliche Zoll zufallen, während der Rest »auff die V er­
r ic h tu n g  unnd A rb e ite r  der S ch iffb ru g k en «  verwendet werden 
soll. Für seine Person bittet sich Mendel, »wan die Sach w u rd t 
f e r t ig  sein«, ein Gnadengeld seitens des Kaisers aus.

Das mit dem Einlaufsdatum vom 1. Juli 1589 versehene Gut­
achten der Hofkammer (Beil. 2) berichtet, daß der Supplikant in 
Sachen seines Projektes »ettw as w e it le u f f t ig e r  m ünd lich  ver- 
nom ben worden« und man die Überzeugung gewonnen hat, »das 
er d e rg le ich en  Sachen n ich t unerfarn .«  Im Übrigen möge er 
mit der Angelegenheit, im Falle der Kaiser kein Bedenken da­
gegen hat, an Erzherzog Ernst, beziehungsweise an die Regierung 
gewiesen werden.

Die Regierung trug in erster Reihe wegen des einzuführenden 
doppelten Brückenzolles, »damit der gemein Mann beschw ert 
m echt werden«, Bedenken; anderseits glaubte sie nicht berechtigt 
zu sein, die Zollerhöhung ohne Vorwissen der Stände zu bewilligen. 
Daneben wurden auch Stimmen laut, die da behaupteten, »alss ob 
so lliche  M autt m ir  (Mendel) und meinen M ittc o n so r ten g rossen  
N utz  und E in k h omen bringen  sollte«. Alle diese Bedenken bemüht 
sich Mendel in seiner ersten Eingabe an die Regierung und Hof­
kammer (Beil. 3) zu zerstreuen. Er weist ziffermäßig nach, daß der 
neue Zollsatz »dem gem ainen Mann in w enigsten  nichts- be- 
schw ärlichen , sonndern  vill m her ein M ilte rung  und R in­
g e rung  sein soll«. Was die ohne Zustimmung der Stände vor­
zunehmende Zollbewilligung anbelangt, so gibt er der Regierung zu 
bedenken, daß es wohl dem allgemeinen Usus entspricht, daß der 
Kaiser selbst einem Privaten, der eine Brücke über einen nicht passier­
baren Weg oder über ein Wasserschlagen läßt, selbst wenn diese »nur 
e t t l ic h e n  D o rf  fe rn  zu guettem  koinbt«, die Einhebung einer 
Mautgebühr bewilligt; um so weniger dürfte eine solche » Verwilligung« 
in dem gegebenen Falle auf Hindernisse stoßen, als es sich um ein 
dem ganzen Lande förderliches Unternehmen handelt. Dem Ein­
wurf, daß die Verwaltung des Brücken- und Mautwesens ihm und 
seinen Mitunternehmern übermäßigen Nutzen bringen würde, hält 
er die Tatsache entgegen, daß er zur Beaufsichtigung der neben 
den jetzigen Brücken geplanten vier Werke das ganze Jahr hin­
durch je sevchs, zusammen also 24 Personen unterhalten muß; hiezu 
kommen noch Materialkosten der Instandhaltung usw.
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Am 22. August wurde Mendel vor die ad hoc eingesetzte 
Kommission geladen. Die Beantwortung der bei dieser Gelegenheit 
vorgebrachten Fragen und Bedenken enthält die am gleichen Tage 
an den Erzherzog, die Regierung und Hofkammer gerichtete Ein­
gabe (Beil. 4 und 5). Zur Vornahme der notwendigen Vorarbeiten, 
wie Lokalaugenschein, Untersuchung und Feststellung des jeweiligen 
Wasserstandes müßte er seine derzeit noch in Polen und Preußen 
befindlichen Arbeiter und Werkleute nach Wien kommen lassen; 
anderseits dürfte man es begreifen, daß er sich hiezu nur in dem Falle 
verstehen könnte, wenn ihm die Übertragung der Brückenarbeit 
schriftlich zugesichert würde. Um dem Einwurf zu begegnen, als 
würde er bei dem Unternehmen nichts aufs Spiel setzen, macht er 
sich erbötig, sämtliche Kosten des Brückenbaues aus eigenem zu 
bestreiten; nur für den Fall, als das W erk »zu G en ü eg en  unnd  
W o llg e fa l le n  I h r e r  K ay. Mtt. v o l le n d t  u n n d  a u f g e r i c h t  
ist«, sollen ihm seine Auslagen rückerstattet und er für seine Mühe­
waltung entsprechend honoriert werden.

Aus dem Bericht der Regierung und Kammer an Erzherzog 
Ernst vom 9. September (Beil. 6) erfahren wir, daß das neue W erk 
an der Stelle der alten Wolfsbrücke projektiert war. Doch scheint 
die Angelegenheit weder dem Kaiser, noch der Regierung besonders 
dringlich gewesen zu sein; sie war, als sich Mendel Ende des Jahres 
mit einer zweiten Eingabe (Beil. 7) an den Kaiser wendet, noch um 
keinen Schritt weiter gediehen. In der Zwischenzeit hielt er sich, 
wie er erzählt »wegen d e r  Khon. W ird e n  zu P o lln  M a x im il ia n  i 
u n d  m e in e r  n o t tw e n d ig e n  G e sc h e ff t  halben« in Polen auf. 
E r stellt nun dem Kaiser den Alternativvorschlag, entweder eine 
»gesenkte« (stabile) Brücke, die er nach einem vorgelegten Modell 
mit einem Kostenaufwand von etwa 30.000 Thalern fertigstellen 
will, oder eine auf Schiffen ruhende Brücke bauen zu lassen. Das 
Modell scheint den Beifall des Kaisers, der bekanntlich technischen 
und mechanischen Problemen jeder Art verständnisvolles Interesse 
entgegenbrachte, gefunden zu haben.1)

Der schleppende Gang der Angelegenheit veranlaßt Mendel 
in seiner an Erzherzog Ernst gerichteten Eingabe (Beil. 9), zu der

') In dem Begleitschreiben des K. Sekretärs, mit dem er Mendels Gesuch 
an den Präsidenten der Hofkammer übersendet (Beil. 7) heißt es : »Alhie hat er 
ein Model Irer Mtt., w ie ers machen wil. zeigtt, ist etwas, aber die Donau wurd 
anders bedorffen.«

G*
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berechtigten Klage, daß »nun len g e r  also zwey g a n tz e r  J a r  
d a r in n n  geh an d e lt  und n ie  k e in  re c h te r  A nfang  g em ach t 
noch e tw as f ru c h tb a r l ic h e s  d r in n en  besch lossen  worden.« 
Seine Beschwerde richtet sich direkt gegen die vom Kaiser ver- 
ordneten Kommissäre, die »diese Sache nu r a lle in  ve rlengern« , 
ihm die Vorlage der »Fragstücke« vorenthalten, so daß er nicht in 
der Lage sei, sich in der Sache ausführlich zu äußern. Um jedoch 
die Angelegenheit nicht noch weiter hinauszuziehen, beantwortet er 
in dem Bericht an den Erzherzog die ihm etwa von der Kommission 
vorzulegenden Fragen, die sich darauf beziehen könnten, ob die An­
lage der Brücke nach dem von ihm eingereichten Modell genügende 
Sicherheit bietet, ob »die o b ijc ir te n  zwei P rob  Joch«, die er behufs 
Erprobung des Widerstandes gegen den Eisstoß zu bauen beabsichtigt, 
auch wirklich ihrem Zweck entsprechen und endlich ob nicht etwa 
die durch die Anschoppung des Eises entstehende Behinderung des 
Wasserlaufes ein Ausbrechen der Donau veranlassen könnte.

Von der Verläßlichkeit seines Unternehmens überzeugt, macht 
sich nun Mendel, »— dass man n ich t k u n n f t ig  von m ir  
sagen solle, ich Mendel J u d e  he tte  etwas angefangen  und 
dasselbe n it vo llenden können« — nochmals erbötig, die Brücke 
auf eigenes Risiko zu erbauen und sie ein oder zwei Jahre hindurch 
auf eigene Kosten zu erhalten. Entspricht die Anlage den gehegten 
Erwartungen, dann soll ihm aus dem Ertrag der Brückenmaut eine 
Entschädigung von 12.000 Thalern ausbezahlt werden; danach soll 
auch der Bau der anderen Brücken, »so a lh ie  beim T ab o r  
liegen oder aber  d roben  bey N ussdo rff  * in Angriff genommen 
werden. Im Falle der Überschreitung der präliminierten Baukosten 
soll ihm die eventuelle Differenz erst nach Ablauf der zur Zufrieden­
heit bestandenen zwei Probejahre ausbezahlt werden. Sollte die 
Brücke innerhalß dieser zwei Jahre »wegen zu s teh en d er  G efer 
Schaden leiden oder das W asser  anders wo so lcher B ru g k en  
ha lber ausbrechen«, dann verzichtet er auf die Restituierung 
seiner Auslagen; er beansprucht für diesen Fall nur die dem Brücken­
gefälle zu entnehmenden Reparierungskosten. Nach Fertigstellung 
des Brückenwerkes beabsichtigt er dann den Lauf der sogenannten 
»schwarzen Lacke« zu regulieren und die Brückenanlage zu Nuß­
dorf, deren Problem wegen des beschränkten Raumes, des Ochsen­
triebs und des Getreidemarkts bisher fast unlösbar erschien, in An­
griff zu nehmen.
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Trotzdem die von Mendel gestellten Anträge — bei Ausschluß 
eines jedweden Risikos seitens der Regierung — genügende Sicher­
heit zu bieten geeignet waren, macht er sich noch zu einer zweiten 
Form der Transaktion erbötig. Nach diesem Modus wäre er geneigt, 
die vier projektierten Brücken gegen ein nach zwei Jahren und in 
zwei Raten zu liquidierendes Pauschale von 30.000 Thalern zu er­
bauen, das nur in dem Falle zur Auszahlung gelangt, wenn der 
Bau einwandfrei durchgeführt wird und die Brücken ihrem Zweck 
entsprechen. Er beansprucht für diese zwei Jahre nur die der 
jeweiligen Jahresrate entsprechenden Zinsen von 8%- »Wo fer 
a b e r  (da G od t f ü r  sei) d ie  B ru g k e n  d e r  o b b e m e lte n  M engel 
h a lb e r  so lc h e s  g a n tz e s  J a r  (d. h. während des ersten Versuchs­
jahres) n ic h t  k r e f f t i g  b es teh en  w u rd en , so so llen  und  w ollen  
w ir  die g a n tz e  S um m a m id t dem In te re s s e  v e r lo r e n  haben, 
d e ssg le ic h e n  so sie das a n d e r  J a r  n it  b e s teh en  w urden , so 
so llen  und  w o llen  w ir  die le tz te n  15.000 T a le r  sam p t dem 
I n te r e s s e  v e r lo re n  haben«.

*  *
*

Über das weitere Schicksal des Brückenprojektes Mendels von 
Krakau schweigen die Quellen. Die Tagesfragen absorbierten eben 
damals im vergrößertem Maße, als heute das Interesse und Verständnis 
für Projekte, deren Vorteile nicht auf der Hand lagen. Und so wurde 
auch dieses Projekt, wie so viele andere ad acta gelegt. Es erging 
ihm nicht besser, wie dem Unternehmen einer gesellschaftlich höher 
stehenden Persönlichkeit, des Grafen Balthasar H oyos, der einige 
Jahre später sich um die Regulierung der Donau bei Wien eifrigst 
bemühte, um schließlich einzusehen, daß auch das lebensfähigste 
Projekt an der Kleinlichkeit und Kurzsichtigkeit höherer Mächte 
scheitern muß.

Das beabsichtigte Unternehmen des Juden Mendel bildet 
immerhin eine interessante Episode in der Geschichte der Wiener 
Brückenfrage.
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Beilagen.*)
1.

A Iler durchleuch tigis ter, Grossmechtigister,
Unuberwindtlichster Römischer Kayser.

A llergnedigister Herr. W eiln  ich mich, wie Euer K ay. Mayth. wohl 
bewust, nach gethaner Schlacht in Poln, alda ich aller Sachen entraubet, 
W eib unnd Kindt darinnen verlohren, die Zeit hier aussen in Euer K ay. 
Mayth Landen, zum Theil alhie zue Pragh, zum T heil auch zu W ien  auff- 
gehaltenn, unnd alzeit euer K ay. Mst. Nutzen betrachtet, w ie ich mich dan 
die T ag meines Lebens nicht anderst, alss in Euer K ay. Mst. hochloblichen  
H auss vonn Österreich D ienstenn finden und gebrauchen lassenn, so soll ich 
Euer Kay. Mst. nicht bergenn, wie das ich vor w enig W ochen zu W ien ge­
wesen, unnd die grosse Unordnungh unnd Schadenn, die Euer Kay. Mayth. 
unnd der gemeine Man daselbsten haben, gesehen hab. Nem blich was an­
belanget die Brücke über die Thonaw.

Erstlich was grosse Unkostenn alle Jahr darauf mues gehen, das das 
Eyss und grosse W asser alle Jahr die Brugken hinw eg nimbt, wohl zwey  
oder dreymahl im Jahr, was Muehe unnd Arbeit unnd Saumung der gem eine  
Man hat mit dem Uberfahrenn, obschon Zeit der U berfuer ein Schilling­
pfennig vonn einem Ross geben wurdt, unnd das gantz Jhar schon ein 
doppeltenn Zoll gebe, das der gemeine Man gar w enig achten wurdt, allein  
der Uberfuehrer wohl mehr Dranckgeldt bissweilen bekombt, das der gem eine  
Man nicht gesaumet werde, dennoch grosse Gefahr unnd Abentheuer muessen 
ausstehenn, wan nemblich ein W indt oder grosses W asser ist, unnd offt etlich  
T ag nicht uberfuehren können. B ey deme allem so ist, wan schon die 
Brugken fertig, gefehrlich darueber zuefahren, alss dan ydermann wohl be­
wust, wie das bey K ayser Ferdinanden liochloblichster Gedechtnus Zeiten ein 
grosses Joch mit einem fürnehmen Herrnn, den ich ungenandt lasse, under- 
gangen unnd versunckenn ist, dessgleichen offtermalss auch Fuhrleuthenn mit 
Ross unnd W agen geschehen. Dem e allem vorzuekommen unnd mit N utz  
Euer K ay. Mst., die weiln ich der Sachen wohl kundt bin unnd solche Arbeit 
dem verstorbenen K önig Batory in Poln hab machen lassen, nem blich Schiff 
unnd W eegbrugkenn in Reussen und Mosscaw auf grosse fliessende W asser, 
da er K rieg mit dem Moscowidter gefueret hat, so wolte ich mich dessen 
auch annehmen unnd solche Arbeiter mir, wie ich wohl weiss, zuew egen  
bringen, die mir vor auch in der Sachen gedienet haben unnd sie wohl 
underweisen, das ich die Brugk so krefftig unnd starck machen w ill, das

1) Von den hier abgedruckten urkundlichen Beilagen befinden sich die 
Nummern 1—3 und 5 — 8 im Faszikel IV, 1 des k. u. k. Reichsfinanzarchivs, die 
Nummern 4 und 9 im Schünkirchnerbuch M des niederösterreichischen Landes­
archivs.
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wan schon v ih l W ägen n  m it einander darueber gehen , so ll sich die B rugk en  
nicht rueren. W elch e  B rugken  ein gantz Jhar krefftig  stehen  soll unnd alzeit 
in gueter H ue dt sein , ob sich schon was daran verderbet, so soll es in einem  
T ag und N acht alzeit w ieder fertig  sein, dan die A rbeiter e ines T h eils alzeit 
dabey bleiben w erden, unnd sol darueber das gantze Jahr gefahren  w erdenn, 
allein wan dass E yss so starkh gefrorenn, das man darueber fahrenn kan, soll 
die B rugk e R uhe habenn. D arff auch n icht zuesorgen , das das E yss, grosse  
W asser oder der Stoss, auch die G estren gh eit des W asser der B rugken w as  
Schaden thuen soll, dan ich dem bevor kom m en w ill unnd an solches Orth 
die B rugk m achenn, wo es mir am gelegen sten  deucht zue sein . So darff 
man auch des F ein d es keine Sorge n icht haben, dan w o, da G ott für seye, 
die N oth betreffenn wurde, w olte ich die B rugk  in einem  halbenn T ag  w ieder  
hinw eghthu en . D essg le ich en  die w eil sich die T honau teg lich  vonn der Statt 
hinw eg  g ib t, so w olte ich m it der B ru gk en , w ie ich verhoffe, so vihl thuen, 
das sich  das W asser  w ieder zur Statt begebenn  solle , soferne es vonnöten  
thuet. W ill auch zw ey G lieder alzeit in A n geln  haltenn, die man au fh eb en  
kan, das die Schiff ihren freyen  P ass durch die B rugkenn haben können, 
die au f unnd ab au f der T honaw  fahren. W an man nun die Sach furnehm en  
soll, so soll Euer K ay. M ayth verschaffen, das man die erste U n kostenn  unnd  
B ezah lung  au f die A rbeiter unnd alle andre Sachen so man zue A n fang unnd  
V ollendung der gem eltenn  B rugken  bedarffen w urdt, auss E uer K ay. M ayth  
Cammer daselbstenn oder wo es sonst E uer K ay. M ayth. g e fe llig  ist, gebenn  
unnd erlegen  soll, w eiter aber so w ill ich verpflicht sein zue allenn Zeitenn  
die B rugkenn  in gueter H uedt zuehaltenn, w o aus E uer K ay. M ayth. Cammer 
nichts darzue soll geben werden, a llein  w ie vonn alter hero alzeit der Brauch  
ist gew esen , das alle Jahr das W asser unnd E yss die B rugk e haben etlich  
mahl h inw eg genom m en, unnd das m eiste Jhareszeit schir das U berfuehrenn  
gew erth hat, unnd man zue S ch illin gp fen n ig  von einem  R oss geben  m uessenn, 
so w ill ich nur setzenn, vonn A n fang, alss das W asser vom  E yss geöffnet 
sein w urdt, biss au f P fingstenn  den S ch illin gpfen n ig  vom  R oss zuegeben, 
w eiter aber das gantze Jhar doppelten Zoll, das ist w ie man um die Zeit 
ein K reutzer g ib t, alssdan zw ey K reutzer geben so ll. D avon soll E uer K ay. 
M st. Cammer den jhärlichen  Zoll, w ie man ihn dan itziger Zeit, da die B rugk  
gem acht ist, zunehm en p flegt, einnehm enn und das übrige soll auff die V er­
r ichtung unnd A rbeiter der Schiff brugken geben w erden. U nnd dabey v er­
sprich ich, das die B rugk alzeit soll gantz unnd k reftig  sein , w ie oben  
gem eldt. U nnd wan nun solches W ergk  fer tig  unnd E uer K ay. M ayth. g e ­
fe llig  w ehre, w olte ich  auch gehn  L in tz ziehen, zuesehen, ob man die B rugk  
daselbstenn auch also fertigen  könte, dan sie  auch alzeit g leich  w ie die zue 
W ien , A n fech tu n g  hat. M einer Perschon halbenn, so ferne es Euer K ay. 
M ayth. gu et duncken sein  wurdt, w erden mir E uer K ay. M ayth, wan die 
Sach w urdt fertig  sein, ein G nadengeldt oder B egeb u n g verordnen, w urde  
ich m it U n derthen igkeit annehm en. Solches hab ich E uer K ay. M st. w ollen
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furbringenn, dieweiln es derselbenn unnd sonderlich dem gem einenn Man 
und gantzem Lande zuetreglich sein wurdt, verhoffe auch unnd bitt auch 
gantz undertheniglich, Euer K ay. Mst. werden solches mit Gnaden vonn mir 
annehmen.

Euer Rom. Kay. Mayth.
Underthenigister  

gehorsamister 
M e n d e l !  I s a c h  J u e d  

a u s s  P o l e n .

Rubrum :
An die Rom. Kay. auch zue Hungernn unnd 
Behaimb Kön. Mayth.

U nderthenigister Bericht 
wegen Unordnung der 
Brucken über die Th on au 
zue W ien.

Kanzleivermerk: Oben: Mendel Isaac Juden auss Polln Anbringen wegen 
des Prugkhwesen zu Wien. Julius Anno 89. Unten: 4. July 89.

2 .

A[llergnedigister] K[hayser] unnd Herr. Es zaigt Mendl Isac Jud von 
Crakhaw gehorsamist an. das er unlengst zu W ien gewesen unnd alda die 
grosse Unordnung unnd Schäden, so Euer Mt. unnd der gem eine Man wegen 
der Brüggen, so über die Thonaw gehet leiden muess, zum Thail gesehen, 
auch zum Thail sonsten vernumben, indem das dieselbte durch das Eiss 
und grosse W asser alle Jar, auch offt in ainem Jar wol zwey oder dreymal, 
darauf dan neben viler Mhiie unnd Arbait grosser Uncosten gienge, hinw egg  
genumben wirde.

W ann er denn dem jüngst verstorbenen K üiiig Bathori in Poln, zu 
der Zeit, als er K ünig gegen dem Moscawitter K rieg gefüert, in Reiissen  
unnd der Moscau, auf grossen fliessenden W assern Schiff und W eegbrnggen  
machen helffen, als wolte er sich understehen, aine dergleiche khrefftige und 
so starkhe Brüggen, das vil W ägen miteinander darüber gehen, unnd sich 
davon nit rüeren, auch ain gantz Jar steiff stehen solle, an ain solches Orth, 
do es ime am gelegensten sein wurde, mit H ülff anderer Arbaitter, die er 
ihme zu bekhumen wisste, zuegerichten, das man sich nit allain oder dem 
Eiss, sonndern auch dem Feindt ainicher Gefähr zu befahren hette, unnd do 
es gleich des Feindts halber (welches Gott verhietten wolte) sich was erregen 
wuerde, dieselbe Brüggen in ainem halben Tag wider hinwegg thuen, auch 
die Thonaw, nachdem sy sich teglich von der Statt gibt, wider zur Statt 
bringen, unnd zum Fal es vonnöten, alzeit zway Glider an der Brüggen in
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A n geln  halten nnnd auf heben lassen, damit die Schiff, so au f der Thonaw  
auf unnd ab fahren w uerden, iren freyen  P ass haben khünden.

W ann nun die Sach also ins W erkh  gesetzt werden solte, so 
wuerden E ur. Mt. den U ncosten  a u f die A rbaitter unnd alle andre 
so man inn A n fan g  unnd V ollendung derselben bedurffen w uerde, verschaffen, 
oder aber do Eur. Mt. denselben raichen zu lassen  B ?denkhen hetten, unnd  
man sonsten vom U b erfüerer von ainem  R oss ainen S ch illin g  P fen n in g  geben  
m uesse, denselben Sch illin g  P fen n in g  von A n fang, als das W asser vom  E iss  
geöffnet, biss au f P fin gsten  unnd dann w eitter  das gantze Jar über den
doppelten Zol, das war, w ie man umb die Zeit 1 K r. g ib t, alss dan 2 Kr.
einnem ben, daran Eure Mt. den jährlichen  Zol, w ie der jetz igen  Zeit, da 
die B rü ggen  gem acht ist in dero Camer erlegen  unnd das übrige au f die 
A rbaitter geben lassen konte.

A [llergnedigister] K [hayser] und Hjerrj. D ieser  Supplicant ist über  
solch sein  F ürgeben  ettw as w eittleu fftiger m ündtlich vernom ben worden unnd 
g ib t g leichw oll dem selben ein solchen Schein, das man abnem en m ues, das
er dergleichen Sachen n icht unerfarn. W ann er nun das, so er zuesagen
oder vertrösten  tuet, im w aren laisten  könt, w äre es der H ofcam m er gn . E r­
achtens gleichw ol ein solches W erck  so keines w egs nicht auszulassen. W eill 
man aber draussten zu W ien  am allerbesten  mit im e w eitter  reden unnd  
tractirn, auch sehen kan, ob sich sein  F ürgeben  ins W erck  richten werde  
lassen oder nicht oder w ie er dam it bestehe, so könt er, zum Faal E . K ay. 
Mt. darw ieder kein B edencken, hinaus an Ir D lt dam it rem ittiert werden.

Eigenh. Randbemerkung des K aisers: P l[acet]  aber Zerung  wurde ihme
abgehen. Man könts vieleicht an einem Orth  (sc. versuchen).

Darunter:
Placet Im p era to r i  und könt mans vieleicht an ainem solchen Orth  

schlahen, dardurch  man die übrigen Brüggen geubriget und mit ainer allein  
ain  Ausskom'men haben möcht. la .  Ju ly  89.

"  '

Hochlöbliche N. Ö. Regierung und Hoffeammer.

G enedig H errn. U m b w illen , dass E . Gn. ein gned igs höchsts B edenkhen  
tragen des neuen khünfftigen doppeltten Zolls, dam it der gem ein Mann b e ­
schw ert m echt w erden, gib  E. G n. ich hierüber dise m ein vernere gehorsam e  
Erclarung, dass diss mein vorhabendes W erk h  dem gem ainen Mann in  
w enigisten  nichts beschw ärlichen, sonndern v ill m her ein M iltterung und  
R ingerung  sein soll, auss den volgenden  U rsachen:

E rstlichen , sovil beriert, w ie ich in m einer ersten Supplication verm elt  
hab, w an man über die Schiffpruggen faren wirdt, dass man von der Zeitt 
an, alss der Stoss geröffnet biss au f P fin gsten  von ainem R oss 1 Sch illin g­
p fenn ig  geben so ll, dass w ert ungevärlich  nur 2 Monat lang, wan aber bei
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dem jezigen W essen die G legenhayt recht wirdt angesehen, so bringt die 
Überfuer des Jars über vier Monat. In Erw egung, ob schon das Gewässer 
nachläst und die Pruggen wider gemacht wirdt, so begibt sich offt im Jar, dass 
solliches Gewässer die Pruggen aintweder wider hinwekh fiert oder aber so gross 
wirdt, dass man nit darüber faren khan, sonndern sich der Überfueren gebrauchen  
unnd betragen muess, wie diss Jar auch beschehen. A lso, dass dise 2 Monat, 
die da mer sindt, auf der Überfuer, alss mit der SchifFpruggen und das man 
allzeit 1 Schillingpfennig vom Ross geben muess, allss die 8 Monat vom  
Doppl Zoll.

Ändern, so bringt auch das Trankhgelt den Überfierern, da man es 
recht bedenkhen thuet, und da der gem ein Mann anderst mit der Ü berfhuer  
befürdert will sein, wol merers, alss den angedeut Schillingpfennig, so vom  
Ross gegeben wirdt, davon niembt (-Niemand) befreyt ist, ob wol die grosse 
Herrn solches Trankhgelt ehren halben geben, so m iessen es jedoch der 
gemein Mann, alss Burger, Fuorleuth und Underthonen solliches N ott 
halben thuen.

Dritten, so muess auch offt ain Herr ainen halben Tag verziehen und 
warten, biss er mit der Überfuor khan überkhomen, geschw eige der obbem elte 
Burger, Fuorleuth und Underthonen, so offt gar über Nacht bey sollicher 
Überfuor im Feldt verpleiben, auch nit wenig versäumen und zehren miessen."

Vierten, so ist auch E. Gn. one Zweiffel wol bewist, dass sich offt 
solliche grosse W inndt in Zeitt der Überfuor erheben, dass man etwan in
1, 2 oder 3 Tagen nit khan überfaren, wie denn solliche W inndt gemeinlich  
im Februarij, Martij und Aprill eich erregen, darbei E. Gn. leichtlich zu er- 
w egen, was für Gefärlichayt, Versaumnuss und schwere Zerung abgibt.

Fünfften, so wissen E. Gn. auch, wie in meiner ersten Supplication ver- 
melt ist, da schon die Pruggen gemacht, dass es ganz gefärlich darüber zu 
faren, wie den offt mit grossen Potentaten, schwären W agenfuoren und über- 
tribenen Oxen sich begeben hat, dass ein ganzes Joch mit einander ein­
gangen ist.

Sechsten, obwohl E. Gn. auch bedenkhen, dass dise kleine Pruggm auth  
nit wol khöndte bew illigt werden, ohne Vorwissen der Stänndt, so gib E . Gn. 
ich auch woll zu erwegen, dass, wo ein Lanndtherr über einen pesen W eeg  
oder Gewässer ein Pruggen machen läst, so nur ettlichen Dörffern zu guettem  
khombt, dass Ir Mt. denselben oft ein Zoll darauf verw illigen, wie viel echer 
soll nicht solliche khayserliche V erw illigung geschehen, wan solliches W erkh  
einem ganzen Lanndt zu Nutz und guettem  khumbt, so doch, wie obver- 
stannden, solliche Mautt dem gem ainen Mann umb der angezaigten B e­
ord eru n gen  willen vill geringer, als anjezo ist.

Sibenden. Dass nun E. Gn. auch diss Bedenkhen haben, alss ob solliche  
Mautt mir und meinen Mittconsorten grossen Nutz und Einkhomen bringen  
sollte, so gib E. Gn. ich auch dise Erclärung, dass dise Scheffpruggen nit
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von E yssen  oder Stainen gem acht wurde, sonndeirn allein  von H olzw erkh , 
w elches stündt- und täglich  grossen V le iss  und H u ett m uess haben, unnd  
sonnderlichen da ich  noch des Sinnss bin, dass ich  dise Schiffpruggen neben  
der jez igen  P ru ggen  sch lagen  w urde, so m iesten der P ru ggen  v ier  sein, b ei 
jeder P ru ggen  m uess ich von m einen A rbaytter haben durch das ganze Jar
6 Personen, bringt 2 4  P ersonen, die allso T a g  und N acht au f die P ru ggen  
m uessen A ch tu n g  haben und sonderlichen w egen  der pesen  L euth , so etw an  
solchen P ru ggen  Schaden zuefliegen  m öchten.

A chten . O bschon die B rüggen  angefast w irdt w erden, es sey  mit K etten , 
Strikhen oder W yd en  ( =  W inden), da m uess es zeittlich  P esseru n g  haben.

N eunten . So m üssen allzeit, wan sich das W asser verändert, das ist  
erhöcht oder erniderigt, d ise L euth  die P ru g g en  darnach richten.

Zehentten. So m uess man auch darauff grosse A ch tu n g  haben, w an das 
E yss so hartt gefreurt, dass man darüber faren khan, w ie man die P ru ggen  
bew aren w irtt, dam it sy  durch den Stoss n it verletzt werden.

A lfften  und zum B esch luss, so haben E . G n. über so lliches a lles auch  
gnedig  w ol zu erw egen, dass die Schelf, so täglich  im W asser steen , grosse  
V le iss  haben und unss zeittlich  richten m iessen , au f dass m it der Zeitt neue  
Schelf w ider m iessen gem acht w erden, dhiw eill nun aber Ir K ay. Mt. Cammer 
khein  A ussgab  darauf geben darf, allein  dass unss dise P ru ggen  zu förttig  
übergeben w irdt, und w eitter all U ncossten  w ie obgem eldt, über m ich und 
m eine M ittconsorten erghet, one Saum nuss förttig  m iessen sein, v iel cossten  
m uess, ob schon auch von disem  obbem elten Zoll was überbleiben w irdt, dass 
ist khaum  ein E rgetzlichk eit der grossen A usgaben  und V erlag, so man das 
erstem all vorstrekhen m uess, w elches v ie l tausend G ulden antrifft, und darzue 
w eitter grosse G efar aussteen m uess.

D am it thue E . Gn. ich m ich hierüber underthenig bevelhen.
E . Gn.

G ehorsam er
M anndel Isaäc Jud auss P olen .

(H ebräische U ntersch rift.)
Außen: 23. A u g u s ti  89.

An die H ochlöbliche N . Ö. R egieru ng und H off Cammer.
M anndl Isaäc Jud auss P olen  
aberm alen verneut Erclärung.

4 .

D u rch leich tig ister  E rtzhertzog, G enedigister F ü rst und H err. A u f dero 
gened ig istes D ecret unnd V erordnung hiebei, dardurch unns auferlegt, das 
w ier M andel Isaac Juden aus P olen , w egen  der P rugckhen , so er sich  
auf der Thuenau zuschlahen anm asst (das früher gestandene » v e r n e m e n  
l ä s s t «  gestrichen) mit seinem  F ürsch lag  vernom en, das M odel ersehen unnd
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Ir. Frstl. Drl. mit Guetbedunckhen weiter berichten sollen, haben zu gehor- 
sambister Volziehung desselben wir unlanngst den Juden für unns erfordert, 
und ine über das Modell befragt unnd zwaar sovil verstanden, das dises ain 
gross und hohes W erckh, darzue man ain ansechlich M enig H oltz unnd vasst 
lautter naiches, welches in dissem Lanndt schwerlich zu bekhumen, gebrauchen  
m uesste unnd allso ain solchen Unchossten erfordern wuerde, welchen der 
Judt jetziger Zeit selbt ungeferlich auf die vierzig tausend Taller anschlagen  
thuet. A lls wier nun vermerckht, das das ganntz W esen principaliter an 
disen zwaien Haubtpuncten anstehet, ersstlich woher das G ellt zu Machung 
solcher Pruggen jetzt unnd khunfftig domit die erhallten wuerdt, item das 
annder dergleichen A ichenhollz heerkhumen m uesste, er der Judt sich aber 
damals auf unsere Fragen nit erclären wellen, sonndern sich erpoten, dasselb  
sch riftlich  zu thun, alls haben wier beigelegte Artticl bestellen unnd ime zu 
Ü bergebung seines Berichts annhenndigen lassen. D a wir nun denselben mit 
C erstehen, finden wir, das er eben so w enig, alls zuvor mündlich Erleut- 
terung zu thun gedacht, sondern sich auf seinen M itconsorten, wer nun 
derselb sein mag, referirt und dahin zugeen vermaint, vorher mit ime ain 
Contract aufzurichten, allssdann er auch des G ellts unnd H olz halben sich 
erclären wollte und ob er woll zum Tail was anzaigt, als wie prait die 
Pruggen sein soll, was ain Joch beileuffig cossten wuerdt unnd woheer er  
die Arbaitter bringen welle, so ist doch derzeit an dem das W enigiste  
gelegen, w eill wir dann in dem fürnembisten von ime khainen Bericht haben 
mögen, wo doch ain solch hohes W erckh alle Um bstänndt wol zu erwegen  
erfordert unnd nach G elegenheit derselben die Landtstände auch zu ver­
nemen gew esst wären, der Judt aber mit seinem Vorhaben nit heraus wil, 
welches unns zwaar nit wenig bedennckhlich, zumal wier ine auch aus ge- 
halltner Conversation, das er disem angemassten W erckh vil zu gering, un- 
verstendig unnd unerfaren unnd villaich zu seinen aignen N utz ain Gellt 
herausszubringen vermaint, auch wie er selbst bekhenndt, anndere Consorten 
hat, die die Sach durch ine villeicht also treiben, daheero nichts bestänndiges 
mit ime zuhanndeln gew est, so haben wier demnach E. Fstl. D rl. auf dissmals 
gehorsamist ainich Guetbedünckhen nit gepen mögen, sonndern Dero oban- 
gedeut des Juden Model, darüber wir bei so geschaffner Unlautterkhait 
anndere pauverstänndige zu vernemen der Zeit für unnot geacht, neben disem  
unserm gehorsamen Bericht hiemit undterthänigist überraichen sollen. Bei 
Dero genedigisten Gefallen steet, ob sie den Juden genedigist fürfordern unnd 
ime mündtlich oder schriftlich  über obgem ellte Artticl genedigist vernemen 
wollen, zumal weil er vielleicht Bedennckhen haben möcht, sich annderwerts 
mit seinen Fürschlägen zu erclären, ausser den doch unsers gehorsamen Er­
achtens ainiche Hanndl nit inns W erde zurichten sein wirdet. Thun  
E. Frstl. Drl. unns hierüber gehorsamist bevelhen. E. F rstl. Drl. unnderthänig 

gehorsamiste N. die za dem Nussdorfferisehen Pruckh-
schlag depudierte Commissarien.
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In  tergo: A n die Frstl. D rl. E rtzherzog E rnnesten zu Ö sterreich etc . 
unnsern gened ig isten  H errn.

N . deren zu dem N ussdorfferischen P ru ggsch lag  depudierten H errn  
Com m issarien unnderthanigist berichtlichs A nnzaigen . M anndl Isaac Juden  
aus P olln  angem assen P ru ggsch lag  betreffent.

5.

Hochlöbliche N. Ö. Regierung und Cammer.

G enedig H errn. A u f  die Rom . K ay. Mt. unnssers a llergen ed ig isten  
H errn, an E . Gn. w egen  des W ienerischen  P ruggw essens a llergen ed ig isten  
aussgangen B evelch  unnd darauf d e p u tier ten  Com m issarien, m einen gened igen  
H errn, darum ben ich an heut den 2 2 . A ugustij d its Jar, vor d em selben  erfordert 
unnd derohalben ir Proposition gehorsam blichen angehört, hierüber ich dan  
E. Gn. diss m ein gehorsam be E rclärung en tgegen  auch gehorsam blichen  
anfuegen thue.

Erstlichen  bericht E. G. ich hie mit gehorsam blichen, das ich der Zeit 
ausser m einer M itverw antten unnd W erckhleuth , so noch in P olln  und 
P reussen  sein, au f khain B eschaw  oder gew isse  Schlackhtstatt der P ruggen  
ein lassen khan, sonnder zuvor d ieselbige bey  mir haben, dass W asser hin  
unnd wider fachten, auch w ie hoch es in den grössten G üssen ungeverlich  
steigen  unnd aussgiessen thue, von denen der Orthen erfarnen K hundtschafften  
einziehen m uess.

Zum anndern. U nnd dam it ich aber m eine M itverw anten unnd W erck h ­
leuth von denen angezaigten  Ortten hieher bringen unnd m it innen desto  
sicherer und gew isser H anndlungen pflegen  m üge, erfordert die Notturfft 
(w ie ich dan auch beynebens gehorsam blichen b itten  thue), dass von höchst­
gedachten Irer K ay. Mt. etc. oder dero HofFcamer mir dessen genuegsam ber  
verferttigter Schein, dass mir solch W erckh  vertrautt zuegelassen  oder w ie  
sunsten gebreuchig , ordenliche Span: oder Spaltzetl gen ed ig ist unnd gened ig  
ervolgt unnd aufgericht w erden.

Zum dritten, so bin ich auch des vorgeenden E rbietten  diss ansehenlich  
Ir. Mt. etc. unnd dem ganzen Lanndt nützliches W erckh auf m einen selbst 
U ncosten  unnd G efahr anzurichten, der aussgedruckhten M ainung, w an ichs, 
w ie mir gar nit zw eiffelt, zu G enüegen unnd W ollgefa llen  Irer K ay. M tt. 
vollendt unnd aufgericht ist, dass Ir. Mt. alssdan erst allen U ncosten  vö llig  
erstatten, mir m eine aufgew enndte U ncosten, M ühe sam bt W eitterun derh altung  
der P ru ggen  vö llig  erstatten , auch mich für m ein Personn, verm üg m einer 
Ir. Mt. ersten uberraichten Supplicicieren m it allen khaisserlichen  G enaden  
a llergen ed ig ist zu begaben unnd zu bedenckhen. Im F a ll aber, dass ich nit 
besorge, die Sachen fä lle t unnd m issriette, dass alssdan ich allain sambt 
m einen G ehiilffen und Ir. M t. gar n ichts hieran verlohrn haben sollen.
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Beschliesslichen, w ie diesser Fürschlag Ir. Mt. dero Hoffcamer unnd 
Käthen angenemb unnd gefällig  auch wie verstanndten die Notturflt darüber 
geferttigt, wil ich mich mit ehistem  desswegen bewerben unnd die Sachen 
zue guettem  W erckh richten.

G enedig Herrn, die weil ich verraissen muess, w ie dan ich E . Gn. 
gestern anzaigt hab, auf 14 T ag, so bitt E. Gn. ich, die wollen die Sachen  
für die Hanndt nemen oder der Kay. Mt. zue schickhen, damit wan ich 
widerumb hieher khumb, nit lanng aufgehalten werde, sonndern ain gew isse  
A b fer tig u n g  haben möchte, dan E. Gn. wissen, dass die Sachen khain 
Saumbsal nit hat. Mich beynebens bevelchennd E. Gn. Gehorsamer

Manndel Isaac Judt auss 
Pollen.

A n  die Hochlöblich N. Ö.
Regierung unnd Cammer.

Manndl Judt auss Pollen  
gehorsames Supplicieren.

Kanzleivermerk: 23. Augusti 89.

6 .

D ie Fürst. Durch [laucht] Herrn Ernnsten Ertzhörtzogen zu Österreich etc. 
unnsern genedigisten Herrn berichten R egierung und Camer gehorsambist, 
das sy auf beygelegt lerer  Furstl. Drchl. genedigistes Decret, zween Herrn 
jeres Mittls, alss Herrn Alexander Freyherrn zu Sprinzenstain, Nider. Öster­
reichischen Regim ents und dan Herrn Balthauser Christoffen Tonradl Nider- 
Osterreichischen Chamerrath verorndt, weliche neben ändern von dem K hriegs 
und Hoffcam6rrath zu sich gezogenen khayserlichen Rätten dem Mändl Isaac 

Judt auss Polln der W olffs Pruckhen halber, die er seinem Erbietten nach 
mit ainem neuen W erckh (wo es dan die G elegenheidt des Ortt geben wuerdt) 
machen woltte, vernumben, inmassen Ir Furstl. Dreh, ab beiligendter lerer  
Relation genedigist zu erstehen haben, mit gehorsambister Erinderuug, das 
R egierung und Camer wider angehengt ir der Herrn Commissari Guetachten 
umb der darin vermeldten Ursachen wegen gehorsambist khein Bedenckhen  
hetten. lerer Furstl. Dreh, sich Regierung und Camer unndterthenigist be- 
felhendt. Actum W ien den neundten Tag September Anno etc. im neunund- 
achzigisten.

Der Für: Durch: etc. Herrn Ernnsten Ertzhörtzogen zu Österreich etc. 
unnserm genedigisten Herrn, von der Nider Österreichischen Regierung unnd 
Camer, inn U nndterthenigkheit zu ubergeben.

B escheid:
Der N. 0. Regierung und Camer toiederumb zuezustellen, die haben hiebey 

zu vernemben, was der Mandl Judt desswegen bey der alhieigen H o f  camer an 
j e z o  angebracht unnd begert hat. Darüber sollen sy die zu diser Sachen ver-
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ordnete H errn  Com issarij  a lsspa ld t  vernemen unnd die Furstl. Durchl. m it  
guethem darüber fo rd e r l ic h  iveitter berichten.

D ecretum  per A rchiducem  
13. Septem ber 89 .

7.

Allerdurchleuchtig ister, G rossm echtig ister  Römischer K ayser ,  auch zu  Hungern
und B öhaim b etc. Khiinig.

A llergn ed ig ister  K ayser und H err. E uer Rom . K ay. M att, w erden sich  
a llergnedig ist zue eriendern haben, was derselben in vergangenem  Jar, w egen  
einer Schieffbruckhen über die T honaw  zu W ien  ich allerunderthänigist sup- 
plicando furbracht und gehorsam ist zue erkhennen geben habe. W an dan 
Euer K ay. M tt. m ich derow egen a llergned ig ist u ff die Hoffeam m er gew iessen  
und von dannen an Ire F stl. D lt. E rnesten  E rtzhertzogen  zu Ö sterreich, m einen  
auch gned ig isten  Fürsten  und H erren  gen  W ien  verschrieben und dasselbsten  
die Sachen abzue handlen Com m issarien verordnet worden, ich aber w egen  
der K hon. W irden zu P o lln  M aximilian! m einen auch gnedigisten  H erren und 
m einer n o tw e n d ig e n  G eschefft halben davon verraissen m üessen, von w elchen  
U rsachen gedachte A bhandlung verblieben. U nd aber seither sich begeben, 
das uff E uer K ay. Mtt. a llergned ig ist G esiennen ich derselben ein M odell von  
einer gesen ck hten  Bruckhen gehorsam ist uberantt word ten lassen, die ich ver- 
hoffe, m it ein 3 0 .0 0 0  T aller ins W erckh  zue stellen , auch das die T honaw  
iren F lu ess hernacher dardurch neher zu der Stadt W ien  nem ben solle, die- 
w eillen  die ietzige Schlachten sie w eytter  von der Stadt treyben thuen. U nd  
nachdem  das H oltz, es werde gleich  ein Schieff- oder gesen ck hte Bruckhen  
gem acht, darzu im W ien ter g e fe lle t  w erden m uess und derselb ige nunm ehr  
für die Thüer, ich auch zu solchem  W erck h  ettliche A rbaitter, die zuvor  
desgleichen Bruckhw erckh gem acht, auss P olen  holen und brengen m uess 
und die Sachen furnem blich uff dem beruehen, ob Euer M att, lieber ein g e ­
senckhte oder Schieffbruckhen haben w ollen , W ey len  dan hiebevor v iel hohe  
grosse P otentadten  sich m it gew alttigen  G ebew en, denckhw ürdige Nahm en  
zue m achen bevliessen  und dam it m ihr solches W erckh  Euer M tt. auch zue 
sonderem  grossem  Lob und im m er wehrendem  Ruem b geraichen, so woll 
E uer Mtt. und m enniglichen zue N utz furderlichen für die H andt genom ben  
und ins W erckh  gerichtet werden m öge, alss langet an Euer Rom . K ay. M tt. 
hiem idt m ein allerunderthänigistes und d iem üettig istes B ietten , die geruehen  
derselben kaysserliche R esolution mir hierüber a llergned ig ist m it dem fur- 
derlichisten anzaigen und verm elden zu lassen, w elche under den zw eyen , 
die Sch ieff oder gesen ck hte B ruckhenn neben m einer ersten und vorigen  
E ur M tt. in gehorsam b furgebrachten Supplication dero und m enniglichen zu 
N utz ich ins W erck h  zu richtenn für die H andt nem ben solle und nachdem  
ich hievor, w ie E. Mtt. gned ig ist w iessendt, durch den F eindt umb das
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m einige khommen und ietzo ein gannzes Jar uff meinen Costen desshalben  
gezeret, auch gen W ien und hin und wieder geraisset bin, so woll u ffd erT h on aw  
gefahren und dieselbige besichtiget habe, wie das W erckh am besten vor 
die H andt zue nemben sey, aber nicht habe, das in die Lenge abzuewartten, 
so geruehen Euer Kay. Mtt. mich ferner mit nottwendiger Zerung auch aller- 
gnedigist hierzu bedenckhen und versehen zu lassen. Da aber Euer Kay. 
Mtt. das zuvor an dero geliebsten Bruedern und Herren zu W ien gelangen  
lassen und daselbsten die Sachen mit mir abhandien und beschliessen lassen 
wollen, thue ich mich in solchem allem Euer Eom . K ay. Mtt. zu allerunder- 
thänigistem  Gehorsamb und allergnedigisten Beschaidt ganz diem üettigist 
bevehlendt

Euer Rom. Kay. Mtt.
A llerunderthanigister  

Gehorsamister und Die- 
muettigistev 

Mendell Ysaac Juedt 
auss Polen.

A u ssen :

An die Rom. Kay. auch zu 
Hungern und Böheimb etc. Khün. Matt.

Allerdiem üetigiste Sup­
plication und Bietten  

Mendell Ysaac Jueden  
auss Polen.

8 .

Wolgeborner genediger H err Hoffeammer President.

Inligende Supplication von ingenanten disem Juden sch ick h ich E. Gn. 
hiemit auss Bevelch Irer M tt., weil one Zweiffl seine Anbringen w egen einer 
Pruckhen über die Donau bei W ien zu machen zuvor be wist m ögen sein. 
Alhie hat er ein Model Irer M tt., wie ers machen wil, zeigtt, ist ettwas, 
aber die Donau wurdt anders bedorffen.

E. Gn. etc. Hans Popp.

Aussen: Der Rom. Kh. Mtt., R egierung und Hoffeammer Presidenten  
meinem gn. Herrn ze Händen.

Oben: Hanss Popp pro Mendl Isaac Juden aus Polln angegebenes 
Pruckhwesen. December Anno 89.

Darunter:
Auffzueheben unnd is t  der Supplicant mit dieser Sach hinaus an Ihre  

Dlt. rem ittir t  unnd gewiesen worden 12. Decembr. 89.
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9.

D urchleuchtigster hochgeborner E r tzh e r tzo g .

G nedigster F ürst und H err. D em nach sich m eine Sachen w egen Er- 
baw ung der B rugken über die T onaw , alzeidt erlengern und nun 1 enger alss 
zw ey gantzer Jar darinen gehandelt und nie kein  rechter A n fang gem acht 
noch etw as fruchtbarliches darinnen beschlossen worden, über das sich ietzundt 
der W inter, sow ol auch die Ferien  des W ein lesen s herzu nahen, darinnen  
noch viele w eniger von den H errn Com m issariis w irt vorgenom m en werden, 
den sie on dass d iese Sachen nur allein verlengern und ob ich wol zum  
offterm alen bey inen angelanget die Fragstucke, so d iese B rugk e betreffen, 
auff einm al zu proponirn, dam idt ich m einen B ericht daran ff thun und die 
Sache also alssbaldt auff eine Zeidt m öchte declariret und Eur. F urstl. D urchl. 
fürbracht w erden, so ist doch solchss nit beschehen, den ob von inen wol 
etlich e A rtik el, darauff ich alssbalt einen Bericht getan , proponirt, so ists  
doch zur Sachen kein G enügen, sondern sie werden auff ein neues noch mer 
A rtikel auff m eine Solution Vorbringen, dam idt die Sachen noch lenger m uge  
im pediret und erlengert w erden. A ber dam it kein Saum ung solcher A rtickel 
halber sein m öge, so wil ich selbsten solche Fragstucke, die mir die Herrn 
Com m issary in dieser Sachen proponirn können oder m ögen, declarirn und 
bitt Eur. F urstl. D urchl. w ollen  darauff m einen Bericht midt G naden ver­
nehm en.

1. E rstlich , ob neben dem vorgelegten  Model, diese meine B rugken  
einen B estandt haben m ög.

2. W an ich die obijcirten zwei Prob Joch inns W asser ste llete , ob 
auch ein N utz damidt geschafft, den es m ochte wol leicht der Stoss d ieselben  
nit an treffen, dam it sie also verbleiben wurden, den der Stoss die ietzigen  
B rugken  an dem Orte, wo er am sterkesten  geh et nur h inw eg reissen und 
an den ändern Ortern verbleiben sie zum offterm alen.

3. Furc^ dritte, ob sich das E yss oder G ryes an diese m eine B rugken  
cum ulirn und auffsehoppen wurde, dam idt die Tonaw  iren rechten G ang  
dadurch nit haben, sondern an ändern Ortern aussbrechen wurde.

D am it Eur. F urstl. D urchl. m eine getreue D ienste, so ich Ir K ay. 
Mt., sowol dem gantzen hochloblichen H ause Österreich und einer gantzen  
ersam en Landtsehafft erzeigen w il, sehen m ugen, und dass man nicht kunffttig  
von mir sagen solle, ich M endel Jude hette etw as angefangen und dasselbe  
nit vollenden können, so b itt ich sam ptt m einen Consorten (dam idt d iesen  
und den vorbem elten A rtickeln  bevor gekom m en w erde) erböttig , zu einem  
A n fan g  dieser B rugken ainss oder gantzer zw ey Jar a u f unsern eigen  K osten  
in die T onaw  zu stellen  darnach sol man unss von dem G elde, davon ich  in  
m einen B erichten, woher dasselbe kommen sol, gem eldet, gereichet worden  
12 0 0 0  T aler; dann w ollen  wir alle vier B rugken , so alhie beim Tabor liegen  

-oder aber droben bey  N ussdorff verfertigen , verm ög dess exhibirten M odells, 
Jahrbuch f. Landeskunde. 1913. 7
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aussgenommen dass ober geschlossene ljben auff der Brugken midt dem Dache 
und dem Brecher ausserhalb der Brugken, damidt sol noch ein W eile (indem  
es sobaldt noch nicht nötig) ingehalten werden, den diese zwey Stucke müssen 
hernacher zu ew iger Erhaltung der Brugken gebaut werden und wan solche 
Brugken gantz fertig  sein, dass man darüber faren wirt, so sol man midt mir 
abrechnen. W an die Brugken mehr alss die obberurten 1 2 .0 0 0  Taler kosten  
w irt, selbe Gelt sol unss nit ehe bezalet werden, biss die Brugken zwey  
gantzer Jar gestanden und man alzeit drüber gefahren, auch alle andre zu- 
fellige G eferlichkeiten superiert und erlitten hat. Ess sol unss auch zur 
solcher Arbeit nichtss anderes, als etlicher fertiger G ezeug, so Ir. Mt. zu 
den ietzigen Brugken in Vorrat haben und man denselben darzu bedorffen 
wirt, gegeben werden, alss nem blig Schiff, Stricke, Schlegel, Hacken, Spitz­
eisen etc., wie dan solchs auff diese jetzigen Brugken vorhanden ist, auss­
genommen das Holtz, dan nach Fertigung der Brugken sol solcher W ergzeug  
wiederumb restituirt und abgeben werden.

So aber (da Godt für sey) solche Brugken in den erzelten zw ey Jaren 
w egen zustehunder Gefer Schaden leiden oder das W asser andersswo solcher 
Brugken halber ausbrechen wurde, so sol mir und meinen Consorten solches 
aussgelegtes G elt nit bezalet werden, on allein sollen unss solche zw ey Jar 
von dem Gelde (davon in meinen Berichten gemeldet, woher ess kommen sol) 
die G efelle, so zu der Besserung solcher Brugken verordnet, m itlerweile geben  
werden, den es jerlig  Besserung bedarff, damidt derweil kein Schaden daran 
geschehen möge, wie dan hievon in meinen vorigen Berichten alles klerlig  
gem eldet worden ist. Damit sein alle Fragstucke auffgehoben und Ir Kay. 
Mt. midt dieser Obligation wegen mehrer Gefar genugsam versichert, dan 
wan gleich die Brugken (da für Godt sey) nur zwey Jar stehen solte, so 
hetten Ir K ay. Mt. das aussgelegt Gelt, die 12 .000  Taler schon herwieder, 
den der ietzigen Brugken Verrichtung alle Jar mehr alss 6000  Taler g e ­
stehen muesst und wans grosse Gewässer im Sommer hat, dass die Brug  
offtmals in einem Sommer zweimal hinw eg gehet, so kostet es fast in einem  
Jar so viel, alss die 12 .000  Taler antreffen, und stehen allein ich und mein 
Consorten zu solchem unssern aussgelegten Gelde in der Gefar.

Auch nach V erfertigung solches W ergh (nit dass dass W asser anderss­
wo weiter aussreissen solte) wil ich noch einen Pact auffrichten, dass ich 
(midt Gottes Hulff) midt meinen Tammen oder Schlachten, dass Ausserwasser, 
so man die schwartze Lacke nennet wieder zur Stadt bringen wil, dass also 
daselbst gar kein W asser sein sol, geschw eige den, dass dass W asser wie 
vor beschehen anderswo aussreissen solte. W iew ol ich diese Arbeit auff ein­
mahl verrichten konte, aber damit man mir bessern Glauben geben möge, so 
wil ich vor ersten diss W erg mit den Brugken verrichten, der Eur. Furstl. 
Durchl. zweifelssone wol bewust, dass die ietzige Schlachten dass W asser ie 
lenger ie mehr von der Stadt treiben, also dass zuletzt auch gar kein Schiff
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m ehr (on allein wan dass W asser gross w ehre) zur Stadt kom men w urde, 
w ie dan solchs der A u gen schein  teg lich  aussw eiset. Ob auch v ielle ich t b e ­
dacht wurde, dass die B rugk e zu N usdorff w egen  dess engen W eegss , item  
dess O chsentriebss und G etreidem arckths nit konte geste lle t w erden, darauff 
w eiss ich den W eeg  m idt geringer A ussgab so w eit zu m achen, dass auch  
gantzer zehen W ägen  nebeneinander faren sollen  und wan gleich  der O chsen­
trieb  und der K ornm arckt an denen Ortern, da sie jetzu n t sein , gelassen  
w erden, so ist dass eine geringe M uhe, obgleich  die U nderthanen m it dem  
T reide ein w en ig  umb die Stadt faren, auch die Ochsen von und zu 
dem G riese umb die Stadt getrieben  wurden. D och wohin Eur. Furstl. 
D urchl. die B rugk en  zu schlagen  verordnen wirdt, dahin bin ich (w ie  
obbem eldt) bereit.

A uch  gebe Eur. F urstl. D urchl. icli noch einen ändern V orschlag mit 
underthenigem  Gehorsam  zu vernehm en. Ob etw an Eur. F urstl. Durchl. einen  
Bedacht hetten , solche obberurte 1 2 .0 0 0  T aler au ff die H andt zu geben, 
auch v ielle ich t bedencken, dass die B rugken so v iel (w ie von etlichen  P er­
sonen irem respectu  nach gem eldet) kosten wurden, so bin ich sam pt m einen  
Consorten erböttig , die B rugken  alle v ier bei der Stadt W ien  oder zu N u ss­
dorff, wohin es Eur. F urstl. D urchl. verordnen werden, neben m einem  M odel 
auff unsern eigen  K osten zu bauen, darzu unss kein P fenn ig  sol geben  
w erden, biss sie gantz verfertiget und man ein gantzes Jar darüber gefahren  
ist, auch alle zufallende G efer, w ie obbem elt, aussgestanden hat. A lssdan sol
unss darvon 3 0 .0 0 0  T aler gegeb en  w erden, von dem selben eingekom m enen
G elde w ie oben bem elt und in solchem  Jar sol zu der V errichtung solcher  
B rugken, w ie obberurt auch geben w erden, allein  von den 3 0 .0 0 0  T alern , w ie
obbem elt, sol unss das In teresse dasselbe Jar lang, nem blig 8 procento be­
zahlet w erden. U b er dass alles, so fer  ess Eur. F urstl. D urchl. begehret, so 
w ollen  w ir zu m ehrer V ersicherung noch auch dieses e in geh en : W an  die 
B rugken ein gantzes Jar w ie obbem elt krefftig  bestanden ist, so sol man unss 
1 5 .0 0 0  T aler geben mit sam pt dem Interesse vom Jare a u f solche 3 0 .0 0 0
T aler und nach E ndung dess ändern Jares sol man unss die uberleyen 1 5 .0 0 0  
T aler m it dem verfallenen  Interesse g leichfa ls reichen. W o fer aber (da 
G odt für sei) die B rugken  der obbem elten M engel halber, solches gantzes  
Jar nicht krefftig  bestehen wurden, so sollen  und w ollen  wir die gantze  
Summa m idt dem In teresse  verloren haben, dessgleichen  so sie das ander Jar  
nit bestehen wurden, so sollen  und w ollen  wir die letzten 1 5 .0 0 0  T aler sam pt 
dem Interesse verloren haben.

D iew eil ich sam pt m einen Consorten w egen  unser getreuen  D ienste
uns in solche G efar stecken, doch m idt solchem  B escheit (verm ög m einer  
vorigen  B erich te, w oher das G elt kom en sol), dass solch G elt alssbalt wir 
an den B rugken anfangen zu arbeiten, von mir und m einen Consorten sam ptt
einem  G egenschreiber von Eur. F urstl. D urchl. oder denen H errn Com issarys

7*
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verordnet sol angefangen werden ein zunehmen und unter unsern dreyen 
Schlüsseln verschlossen werden und unss nichts davon gereicht, biss die Zeidt 
unser Obligation (wie oben bemelt) verflossen. Dessgleichen auch neben  
meinem Bericht, von meinem G nadengelde, dass man diese beide Puncte nach 
dem besten midt mir abhandlen und beschliessen solle, alssdan bin ich nach 
auff gerichtetem  Scheine und genügsam er Versicherung auf beiden Teilen mit 
diesem  W erg fort zu faren bereit.

Ess ist an Eur. Furstl. Durchl. auch mein gantz underthenigstes Bitten  
(ob vielleicht etliche A rtickel Eur. Furstl. Durchl. oder den Herrn Commis- 
sarys zu wieder wehren), dass ich unerhört nit verurteilet, sondern gegen ­
wertig davon midt mir gehandlet werden möge, v ielleicht werde ich auff die 
Sachen, so da beschwerlich sein gedeuchten, gute Solutiones und M ittel finden 
können. A llein ist abermalen mein durch Godt fleissigs undterthenigstes 
Bitten, Eur. Furstl. Durchl. wollen den Herrn deputirten Commissarys mit 
Gnaden auf legen, dass sie von einem ändern nicht verrücken wollen, biss 
sie  vorerst einen verfertigten Bestandt wegen dieses Gebens midt mir auff- 
richten mögen. Den ich nun lenger alss zwey gantzer Jare, hie und zu Präge  
midt diesem Handel auff mein K ost und Zehrung zubringe, auch was ich 
von Ir. Kay. Mt., dessgleichen von der Christlichsten Königin auss Frankh- 
reich W ittib etc. an Gnadengelde, und dan von meinem gnedigsten Herrn, 
Ertzhertzog Maximilian, erw elten K önig in Polen em pfangen habe, dasselb 
alless hab ich auff diese Sachen gew ant und bin über dass noch darzu in 
Schulden geraten.

Thue hiemidt mich Eur. Furstl. Durchl. (neben underthenigster und 
gehorsam bster Bitte, Eur. Furstl. Durchl. wollen die L enge dieses meines 
gedrungenen Vorbringenss nit vor beschwernt auffnehmen) befehlen.

Eur. Furstl. Durchl.
Gehorsamer 

Dienstw illiger  
Mendel Isaäc Jude 

auss Polen.
Aussen: Ann Ir Furstl. Durchl. Ernesten
Ertzhertzogen zue Österreich.

Mendel Isaäc Judens auss 
Polen, gehorsambtes Anbringen.

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Jahrbuch für Landeskunde von Niederösterreich

Jahr/Year: 1913

Band/Volume: 12

Autor(en)/Author(s): Schwarz Ignaz

Artikel/Article: Ein Wiener Donaubrückenprojekt aus dem XVI. Jahrhundert 79-
100

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21050
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=54821
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=361760

